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Katholisches Miılieu in der DDR

Der evangelische Theologe Erhart Neubert hat den Zusammenbruch der DD  Z
als eine „protestantische Revolution“ bezeichnet, deren bestimmende Faktoren
auf eıne „protestantisch politische Kultur“ der DD  s zurückzuführen selen. Da
s1e „säkular verflacht vermittelt“ worden sel, habe CS keıine unüberwındbaren
Kommunikationshemmnisse zwıischen Protestantiısmus und säkularer Gesell-
schaft gegeben. (GGanz anders die katholische Kırche: S1ıe habe sıch 1mM Dialog und
kritischen Diskurs zurückgehalten un: se1 auf eigentümlıche Weıse 1mM Land
tremd geblieben. Einzelne Katholiken schlossen sıch den Gruppen ın der CVaAaNZC-
ıschen Kirche z  9 weıl E ın der katholischen Kirche aum oppositionelle egun-
CIl gegeben hätte. Dıie katholische Kirche hätte ıhren Gläubigen 1n „defiziıtärer
Lager keıine kirchlich getragene Ersatzıdentität angeboten *. Neuberts Aussagen
sollen eıner Regıion mıt eiıner „katholischen Kultur“ überprüft werden. Wıe
verhielt sıch das katholisch gepragte Mılhieu eıner Kleinstadt gegenüber dem all-
umtassenden Machtanspruch der SE ? Wıe haben die Katholiken auf den
Systemwechsel un die politischen Verhältnisse reagılert? Zugrunde liegt
eiıne Fallstudie ber die katholische Kleinstadt Wıittichenau.

Wıttichenau liegt ın der Lausıtz VOT den Toren VO  z Hoyerswerda 1n Sachsen
un! hat mi1t den eingemeıindeten sorbischen Dörtern 5500 Einwohner. Kırchlich
gehörte die Stadt ZUr kleinen Administratur Görlıtz (heute Bıstum), die Pftar-
re1l eıne wichtige Raolle spielt. egen seıiner Zugehörigkeit ZU Zisterzienser1in-
nenkloster St Marıenstern blieb Wıittichenau MIt den umliegenden Dörtern ach
der Reformatıiıon katholisch. YSsSt 1824, als Wittichenau mıtsamt der Niederlausıitz
infolge des Wıener Kongresses 18515 VO  e achsen Preußen gefallen WAal, mufste
das Kloster se1ine Patrımonialgerichtsbarkeıit den preufßischen Staat abgeben.
Wıittichenau W ar ımmer Standort VO Handel un! Gewerbe. 1938 1352 (3e-
werbebetriebe 1ın der Stadt registrıiert. 1958 ex1stlierten och 85 Betriebe, VO de-
HC 1Ur 25 den Untergang der DDR erlebt haben Die SE versuchte, die Stadt
einselt1g auf die Landwirtschaft Orlentieren. Viele Wıittichenauer arbeiteten 1m
umliegenden Braunkohletagebau. Di1e katholische Pfarrgemeinde zählte 1990
4500 Seelen. 1900 davon sind sorbischer Nationalıtät, VO denen 85 Prozent auf
den Dörfern wohnen.

Wıe wırd der Glauben 1m tradıtionellen katholischen Miılieu vermuıittelt un
praktiziert? Fiınmal 1n der Begleitung durch das Leben VO  - der „Wıege bıs ZUur

Bahre“, siıchtbar gemacht VOTLT allem durch die Sakramente der Kırche, die be1 (5@e*-

55/



Henry Krause

Dufrt: Erwachsenwerden, Eheschließung un:! Tod gespendet werden. Zum anderen
1m Zyklus des Kırchen)Jahrs, das den Jahreszeiten mıt verschiedenen relig1ösen
Symbolen un:! Festen eınen tieferen Sınn verleiht. Die Eiınbindung der Gläubigen
1n diese beiden Zyklen 1St das Fundament des katholischen Milieus un: dürfte
das „Geheimnıiıs“ für die relatıve Stabilität der katholischen Kırche 1n den Um-
brüchen der etzten beiden Jahrhunderte se1n. Be1 dem Kampf der Weltanschau-

des 19 Jahrhunderts die Herzen der Menschen W ar die Kırche eiıne lä-
stige Gegenspielerın. Die Dıiıktaturen des tolgenden Jahrhunderts überlebten die
beiden Kırchen als die einzıgen nıcht gleichgeschalteten Institutionen.

Der Machtanspruch der SED

Der totalıtäre Anspruch der Weltanschauungsdiktaturen stiefß besonders 1ın tradı-
tionellen Miılieus autf Wıderstand. In der DDR War ecs VOT allem die Jugendweihe,
die durch iıhre Konkurrenz ZUur Fırmung eıne Entscheidung der Jugendlichen, VOT
allem aber des Elternhauses verlangte. Wer der Jugendweihe nıcht teilnahm,
bekundete, da{fß sıch den Spielregeln der SE nıcht ohne weıteres unterwart
un: mufite deshalb mıt zahlreichen Nachteilen rechnen. Die katholischen Bi:
schöfe hatten bıs ZAUE Ende der DD  z das Verbot der Teilnahme soz1ialıistischen
Ersatzweihehandlungen für die Gläubigen aufrechterhalten. S1e torderten unmı(-
verständlich azu auf, die Jugendweihe verweıgern und vaben SCHAUC Anweiı-
SUNSCH Seelsorger und Gläubige. In Wıittichenau CtZeen die Geıistlichen die
Anweısungen

„Von seıten des Pfarrers wurde natürlıch VÜO)H-: allem 1M Religionsunterricht dagegen VOTL'  CN
Als iıch dann auf der EOS (Erweıterte Oberschule) WAaIl, da eın Paafl, die ZuUur Jugendweihe ol
SCH sınd, 1n der Regel die, deren Eltern Lehrer- Ich erinnere mich noch meınen Freund, der
mu{fte ötftentlich abschwören VOTL allen Jugendlichen. Da W alr die Wıttichenauer Jugend VOT der Kırche
versammelt, un! er mulfsten B Hanseln un:! abschwören. Das W arlr 1965 Und die haben sıch
wirklıich geschämt, da S1€e ZuUur Jugendweihe sınd. Ich mu{flte bei meınem Freund Bürge
chen Das War eine halbe Inquisition.“  2

FEr den zahlreichen Anlässen, iın Wıittichenau das Bekenntnis ZU katholischen
Glauben öffentlich abzulegen, gehörten die Fronleichnamsprozession un: der
Ustermontag, die in der DDR keine staatlıchen Felertage Dennoch blieh
ein oroßer eıl der Schüler dem Unterricht tern?. Obwohl 1es5 eın VO  e) der Ver-
fassung garantıertes Recht un: 1ın anderen Regionen der DDR eın Problem WAal,
wurde 1n Wıittichenau ruck VO seıten der Schule autf Schüler un! Eltern-
aus ausgeübt. Die Teilnahmezahlen muften Jahrlıch übergeordnete Stellen
weıtergemeldet werden, S1e regıistriert wurden.

Dıi1e beiden wichtigsten Bräuche ın Wittichenau m1t relıig1öser Rückbindung
un:! überregionaler Ausstrahlung sınd der Karneval un:! die Kreuzreıterprozes-
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S10N, die 1990 das 450 Mal stattgefunden hat Der Karnevalsvereın besteht schon
tast 300 Jahre Die SED hat diese Aktıvıtäten argwöhnisch beobachtet un! gele-
gentlich versucht, Schwierigkeiten etwa be1 der Genehmigung der Prozessionen

machen. uch der Karneval,; der iın Wıittichenau auch als Ventil für die
Unzufriedenheıt mı1t den politischen Verhältnissen diente, W arlr ständıg gefährdet.
In den Büttenreden und während der Umzüge wurde, teilweise versteckt, häufig
aber auch ganz offen, Kritik den Zuständen 1n der Stadt un!: 1m Land geübt.
Eıner der Büttenredner erinnert sıch

„Jedes Programm 1st viermal aufgeführt worden. Meıstens 1st nach dem ersten en! DEeSaQL W OI-

den, dies und Jjenes 1St teindlich und wenll ıhr das nıcht weglafst, mussen WIr das 1, Programm SpCI-
HO Wır haben das dann 1n anderer Form gebracht und d1e Wirkung War ann noch orößer, weıl
den Buüurgern klar wurde, dafß geändert werden mußfrte. Da hat 1L1AIll sıch gefreut denen haben
WIr wieder einmal geze1igt.“

Kirchenkampf 1n der Lausıtz

Die SED zab ZW alr 1in den sechzıger Jahren den offenen Kirchenkampf weıtge-
hend auf, erganzte aber ıhre Kirchenpolitik zunehmend durch konspiratıve kti-
vıtäten, VOLI allem die VO  e der Staatssicherheit inszenıerten „Differenzierungs-
prozesse”. Federführend W arl das Mınısteriıum für Staatssicherheıit 1n Pal-
sammenarbeiıt mı1t den Räten der Städte, Kreıse un Gemeinden. Be1 diesem
„Politisch-operativen Zusammenwirken“ (POZW) ng CS VOTL allem darum,
Ditfferenzen 7zwischen „reaktionär-klerikalen“ und „realistisch-progressiven“
Geistlichen „herauszuarbeıten“, verursachen un Nutfizen. Ziel der Staatss1-
cherheıit W ar CD, gesellschaftliche Krıtik, Solidarıtät MmM1t Vertolgten, öffentliches
Wıirken der Kirchen überhaupt „einzudämmen“. Voraussetzung für die „Dıiffe-
renzıerungsprozesse” be1 Geistlichen un:! Kirchenvolk Gespräche ZW1-
schen dem MS der staatlıchen Stellen m1t dem Klerus Dıie spärliıchen Informa-
tionen A4US der Pfarrei Wıittichenau zeıgen, da TT die Gesprächsbereitschaft 21 S
rıng W AarT. In eiınem Leitungsbericht aus dem Rat des Bezirks Cottbus das
Staatssekretarıat für Kirchenfragen VO Aprıil 1987 heißt 6S ann auch, da{fß
„1m katholischen Schwerpunktgebiet ın und Wıittichenau die Priester 1m SE
ZENSALZ Cottbus verschlossen“ se1len un! sıch strikt die veränderte Dıiısz1-
plın hielten *.

Wıe die SED ıhren Machtanspruch 1in eıner äandlich gepragten katholischen Re-
102 durchzusetzen gedachte und auf welche Schwierigkeiten S1€e dabei stiefß, zeıgt
eın Bericht Aaus dem Jahr 1960 ber einen „Brigadeeinsatz“ 1n den Kreısen
Hoyerswerda un Kamenz>?. Dıie Funktionäre der SED-Kreıs- un! Bezirkslei-
tung schwärmten ontag, den Februar 1960, Au  ® Tags WTl 1in allen
katholischen Kirchen eın Fastenhirtenbriet der Bischöfe verlesen worden, dessen
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Thema autete: „Der Christ 1n atheistischer Umwelt“®. Darın beklagten die Bı-
schöfe die Durchdringung des gesellschaftlichen Lebens durch den dıa-
lektischen Materialismus un stellten die Unvereinbarkeit VO Soz1i1alısmus und
Christentum fest Dıie Bıschöfe beschränkten sıch jedoch nıcht auf eiıne allge-
meıne Krıitik, sondern legten den Gläubigen die Grundsätze des christlichen 1E<
ens a1lls Herz und gaben konkrete Ratschläge. S1e ftorderten die Gläubigen
anderem auf, jedes Bekenntnis ZUuUr atheistischen Weltanschauung des Soz1ialismus

unterlassen, keine soz1ialistischen Rıten miıitzuvollziehen und, WECeNnN die Aus-
übung des Beruts mıiıt der Abkehr VO der Kırche oder mıt eiıner unchristlichen
Lebenshaltung verbunden sel, auf eınen solchen Beruf verzichten. In der Kır-
che Crostwitz (Kreıs Kamenz), 1n 1er Gottesdiensten „alle Gläubigen mıt
dieser Hetze gemacht“ wurden, soll Pater Gerhard Andricki 5 ] ach
dem Verlesen des ırtenbriefs 1n se1iner Predigt hinzugefügt haben

„Die Christen sollen den Mut zeıgen, damit die Kruzitixe wıeder 1n den Schulen aufgehängt werden,
die Christen sollten ıhre Kınder lıeber 1mM darge sehen, als da{fß S1Ee VO Christentum abfallen.“

„Gut unterrichtete Kreıse“ teilten den Kontrolleuren auch mıt, da{ß der Fasten-
hirtenbrief erst der Anftfang eınes direkten Angriffs der katholischen Kırche sel, CS
würden och schärfere tolgen, dafür se1 der Kartfreitag ausersehen. Die katholi-
sche Kırche wolle CS weılt bringen, dafß ıhre Gläubigen offiziell den Antragdie Regierung stellen werden, ıhres Glaubens wiıllen AaUusSs der Republik ZU-
wandern. Verläßlicher informiert wurden die Brigadiere be] der Kontrolle der
Stadtverwaltung VO  a Wittichenau. Dort mufßten S1e teststellen, dafß die katholiji-
sche Kırche „auf die Stadtverordnetenversammlung SOWI1e auf dıie Miıtarbeiter des
Rates der Stadt eınen relatıv starken Einfluß“ hat Eın oroßer eıl der Abgeordne-
ten aktıve Katholiken. Dıie gyutLe Verbindung des Pfarrers den Abgeord-

zeıge sıch darın, „dafß ıhm der Inhalt VO Vorlagen bekannt 1St;, bevor sS1e 1mM
Rat der 1n der Stadtverordnetenversammlung behandelt wurden“.

Dıi1e Autoren des Berichts belegen den „schädlichen politischen Einflufß des
Klerikalismus“ eiıner SaNzZCH Reihe VO einzelnen Beispielen. Di1e Sekretärin
des Bürgermeısters, die auch für das Personenstandswesen zuständig WAal, meınte,
dafß sS1e AdUusSs Glaubensgründen nıcht 1n der Lage sel, Feierstunden ZuUur Kındesweihe
durchzuführen und die Urkunden unterzeichnen. Diese Meınung se1 durch
den Fastenhirtenbrief der Bischöfe och verstärkt worden. Außerdem brachten
die Kontrolleure 1n Erfahrung, dafß „diese Kollg. be] der Entgegennahme VO Kır-
chenaustrittserklärungen auf diese Bürger einwiırkt, S1e VO diesem Schritt ab-
zuhalten bzw. veranlassen, dafß die och offenstehenden Kırchensteuern be-
zahlt werden“. Eın anderer Kollege, der für die Jugendweihe verantwortlich sel,
weıgere sıch Aaus Glaubensgründen, die Jugendweihe durchzuführen. uch auf
die eigenen Parteimitglieder konnte sıch die SED nıcht verlassen: Eın enOsse C1I-
klärte 1n einem Gespräch, dafß SE ach Kenntnıiıs des Fastenhirtenbriefs der
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Auffassung gelangt ist, nunmehr 1mM Staatsapparat keinen Platz mehr haben, da
CS 1U  — eın Entweder-Oder Sibt-.

Im Kreıs Kamenz Parteisekretäre 1ın der Kırche. Dıie Mitgliedszah-len der SEI) nıedrig, daß Urtsgruppen zusammengelegt werden muften
(Ralbitz un: Schönau) „Wenn einzelne Genossen sıch aus diesem VO  e der Kırche
beherrschten Miılieu herausarbeiten möchten, werden S1e durch Famıliengebun-denheit daran gehindert.“ Eınem Ehepaar AaUus dem Kreıs Meißen, das die LERPG 1n
Crostwiıtz unterstutzen sollte, ergıng 8 „noch arger als den sorbischen kath (3e
NOSSCH, S1e werden erdrückt VO  - der Übermacht des herrschenden katholischen
Milieus. hne Stärkung un!: Unterstützung gehen diese Funktionäre ’ S1e
verlieren das Vertrauen ZUr eigenen Kraft.“ i1ne Bäuerıin 1n unnewiıtz stünde,weıl S1e die „bekannte Provokatıon mı1ıt dem Kreuz 1m Kındergarten nıcht er-
stutzte‘, stark dem ruck der katholischen Kırche, dafß S1e alle Funktio-
1iCNHN 1m Ort nıederlegte un den Brigademitgliedern TIränen „Ihr gehtwıeder fort, 1aber ıch MUu j1er leben  CC

Im katholischen eıl der Gemeinde Sollschwitz TCe1 VO fünf Gemeımin-
deratsmitgliedern katholisch un!: beeinflußten die Arbeit „negatıv“ Mehrere ka-
tholische Eınzelbauern, alles aktive Anhänger der katholischen Kırche, hielten
„die soz1ıalistische Entwicklung bewußt aufKatholisches Milieu in der DDR  Auffassung gelangt ist, nunmehr im Staatsapparat keinen Platz mehr zu haben, da  es nur ein Entweder-Oder gibt“.  Im Kreis Kamenz waren sogar Parteisekretäre in der Kirche. Die Mitgliedszah-  len der SED waren so niedrig, daß Ortsgruppen zusammengelegt werden mußten  (Ralbitz und Schönau) . „Wenn einzelne Genossen sich aus diesem von der Kirche  beherrschten Milieu herausarbeiten möchten, werden sie durch Familiengebun-  denheit daran gehindert.“ Einem Ehepaar aus dem Kreis Meißen, das die LPG in  Crostwitz unterstützen sollte, erging es „noch ärger als den sorbischen kath. Ge-  nossen, sie werden erdrückt von der Übermacht des herrschenden katholischen  Milieus. Ohne Stärkung und Unterstützung gehen diese Funktionäre unter, sie  verlieren das Vertrauen zur eigenen Kraft.“ Eine Bäuerin in Cunnewitz stünde,  weil sie die „bekannte Provokation mit dem Kreuz im Kindergarten nicht unter-  stützte“, so stark unter dem Druck der katholischen Kirche, daß sie alle Funktio-  nen im Ort niederlegte und den Brigademitgliedern unter Tränen sagte: „Ihr geht  wieder fort, aber ich muß hier leben.“  Im katholischen Teil der Gemeinde Sollschwitz waren drei von fünf Gemein-  deratsmitgliedern katholisch und beeinflußten die Arbeit „negativ“. Mehrere ka-  tholische Einzelbauern, alles aktive Anhänger der katholischen Kirche, hielten  „die sozialistische Entwicklung bewußt auf ... Auch in dieser Gemeinde zeigten  sich nach Verlesung des Hirtenbriefes Auswirkungen gegen die sozialistische  Umgestaltung. Zur Durchführung von sozialistischen Feiern ist es bisher noch  nicht gekommen.“ Aus den Aufzeichnungen eines Sollschwitzer Bauern geht her-  vor, daß es die SED nicht bei Berichten beließ. Am 23. März 1960, drei Tage nach-  dem der Bericht über den Brigadeeinsatz in Berlin eingegangen war, fielen LPG-  Werbebrigaden in Sollschwitz ein. Das Dorf sollte als letztes nicht vollgenossen-  schaftliches Dorf im Kreis Hoyerswerda noch vor Mitternacht fallen. Nachdem  sich den ganzen Tag bereits „Hunderte fremder Leute“ bei den Bauern die Klinke  in die Hand gegeben hatten, folgte die „Schreckensnacht von Sollschwitz“:  „Die ‚Werber‘ drangen zu Hunderten ganz einfach mit Gewalt in die Häuser ein. In alle Fenster,  Türen und Tore zugleich schlugen sie mit den Fäusten und hackten dagegen, um eindringen zu kön-  nen. In einigen Fällen krochen sie sofort durchs Fenster hinein... Selbst die Polizei beteiligte sich an  dieser Aktion und duldete das alles. Die Bauern schützte niemand... Die Frauen weinten und die  Männer zitterten. So ging das bis in die Nacht um halb ein Uhr und am nächsten Tag ab 7.00 Uhr  genauso weiter. Selbst vor Kranken hielten sie sich nicht zurück.“7  Schließlich stimmten alle Bauern dem Eintritt in die LPG zu. Vorher hatten sie  allerdings noch einige Klauseln in das Statut der LPG schreiben lassen. Alle bis-  herigen Feiertage sollten weiter gefeiert, keine Prozession verboten oder abge-  schafft, allen die Beteiligung an Prozessionen und Beerdigungen garantiert wer-  den. Im Mai und Oktober sollte eine Stunde vor Beginn der Abendandacht Feier-  abend sein. Außerdem trotzten die Bauern den „Werbern“ die Genehmigung für  den Ausbau und die Renovierung ihrer Dorfkapelle ab.  561uch 1ın dieser Gemeinde zeıgtensıch ach Verlesung des Hırtenbriefes Auswirkungen die soz1ıalistische
Umgestaltung. Zur Durchführung VO  w} soz1ıalıstischen Feıiern 1sSt CS bıisher och
nıcht gekommen.“ Aus den Aufzeichnungen eines Sollschwitzer Bauern geht her-
VOTL, da CS die SED nıcht be] Berichten beließ. Am März 1960, Tel Tage ach-
dem der Bericht ber den Brigadeeinsatz 1n Berlin eingegangen WAal, tfielen L:B6E-
Werbebrigaden 1ın Sollschwitz e1In. Das orf sollte als etztes nıcht vollgenossen-schaftliches ort 1m Kreıs Hoyerswerda och VOT Miıtternacht tallen. Nachdem
sıch den SaNzZCN Tag bereıits „Hunderte remder Leute“ be] den Bauern die Klinke
1ın die Hand gegeben hatten, folgte die „Schreckensnacht VO  . Sollschwitz“:

99-  16 ‚Werber‘ drangen Hunderten 5470002 eintach mıt Gewalt 1ın die Häuser e1In. In alle Fenster,Türen und Tore zugleich schlugen s1e mıt den Fäusten un! hackten dagegen, eindringen kön-
1E  =) In einıgen Fällen krochen S1e sotfort durchs Fenster hinein. Selbst die Polizei beteiligte sıch
dieser Aktion und uldete das alles Di1e Bauern schützte nıemand... Dıie Frauen weınten und die
Männer zıtterten. So gzıng das bıs 1n die Nacht halb eın un: nächsten Tag ab /.00 Uhr
SCHNAUSO weıter. Selbst VOTr Kranken hıelten S1e sıch nıcht zurück.“

Schließlich stımmten alle Bauern dem Eıntrıitt 1ın die EPG Vorher hatten S1e
allerdings och einıge Klauseln 1n das Statut der ERG schreiben lassen. Ile bis-
herigen Feıiertage sollten weıter gefelert, keine Prozession verboten oder abge-schafft, allen die Beteiligung Prozessionen un:! Beerdigungen gyarantıert WEeTlI-
den Im Maı un Oktober sollte eıne Stunde VOT Begınn der Abendandacht Feıier-
abend se1n. Aufßerdem die Bauern den ‚Werbern“ die Genehmigung für
den Ausbau un die RKenovierung ihrer Dorfkapelle ab
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In ıhren Schlufßtolgerungen AaUuUs dem Brigadeeinsatz empfahlen die Funktio-
nare, die politisch-1ideologische Erziehungsarbeıt gegenüber der sorbisch-katholi-
schen Bevölkerung verbessern. Sıe kritisıerten die „Politik des Zurück-
weıchens“ VOT den politisch-klerikalen Kräften un! sprachen sıch für eine „Dıiıtfe-
renzierungspolitik“ dem Klerus au  ® Das Wıiıchtigste War jedoch, die
„Mitarbeıter staatlicher Urgane auf ıhre kontessionelle Bindung un ıhre STAaAats-

politische Zuverlässigkeıit überprüften“ „Unsicherheitsfaktoren“ in den Raten,
be1 Bürgermeıistern un:! Lehrern wollte 111all durch Erziehung, Schulung un:!
Austausch „beseıtigen“ S1e sollten durch „zuverlässige sorbische Kader, die nıcht
kıirchlich gebunden sind“, ersetizt werden. Diese Strategıe War bereıts 1953 ın WIt-
tichenau be1 jer katholischen Lehrern angewandt worden, die selbst überhaupt
keinen Anteıl Protest der Schüler die Abnahme der Kruzifixe 1ın der
Schule hatten. Sıe mufsten die Schule verlassen un! durften erst ach entsprechen-
den Protesten iıhren Beruf außerhalb Wittichenaus wıederaufnehmen. Die SED
ignorıerte die wıiederholte Forderung aus der Wıttichenauer Bevölkerung ach
christlichen Lehrern.

In den siebziger Jahren kam Er einem unausgesprochenen UÜbereinkommen
7zwischen Staat un! Kırche 1n Wıittichenau. Beide Selıten steckten ıhre Einflu{fß-
gebiete ab, offenen Auseinandersetzungen kam 6S nıcht mehr. Dıie SE VCGCI-=

tügte ber ıhre Vorposten ELTW.: iın Gestalt der Schule oder der Stadtverwaltung.
Hıer hatte s1e das Sagen, W ar aber selbst 1n diesen Instiıtutionen VO nonkonfor-
INCIN, der Kirche nahestehenden Personen umgeben. Ile wesentlichen Entschei-
dungen wurden deshalb 1n den Betriebsparteiorganisationen der SED 1in
Zusammenarbeıt mıt dem Rat des Kreıises un der SED-Kreıisleitung getällt. Von
aktiıvem Wıderstand oibt 6S aus den etzten Z7WwWel Jahrzehnten der DDR nıchts
berichten. Beide Seıten hatten sıch arrangıert un:! lebten nebeneinander her, ohne
einander 1e] storen. Weder 1St der Herrschaftsanspruch der SED irgendel-
BB Zeıt 1n rage gestellt worden och konnte die staatliche Selite ıhren allumfas-
senden Anspruch auf die Menschen durchsetzen. Der frühere Kaplan sieht die
Wurzeln für die Resistenz der Wıittichenauer bıs iın die Reformationszeıit reichen:

„Hıer hat das Kloster die Hand drüber gehalten. Wıttichenau 1St katholisch geblieben, während teil-
welse das Domkapıtel evangelısch W al. Dieses Die-Hand-drüber-Halten, diese Grundhaltung,
Protest machen gegenüber dem mfe: das gehört ZUr Grundausstattung hıer.  <

Di1e in anderen Regionen VO der Staatssicherheit 1n Zusammenarbeıiıt mıt
staatlıchen Stellen betriebene „Differenzierung“ un „Zersetzung” hat 1ın Wıtti-
chenau aum gegriffen, weıl der Klerus nıcht gesprächsbereıt WTr un! die katho-
ıschen Laıen die Werbungsversuche der Staatssicherheit abwehrten. Von der

politischen Elite 1st be1 den Überprüfungen durch die Gauck-Behörde nıe-
mand als „Inoffizieller Mitarbeiter“ des MTfS worden. Wer AUS Karrıere-
gründen der SED beıitrat, LlLAL 1n der Regel aus der Kirche AUS un! ZOS in andere
Regionen.
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Karnevalsvereın als Schattenregierung
Die Vorboten der Wende erreichten Wıttichenau 1ın Gestalt VO Unterschriften-
listen für die Zulassung des Neuen Forums. Eınzelne Personen begannen, bej
Freunden, Bekannten un!: Arbeitskollegen Unterschriften sammeln. Das WO-
chentliche Abendgebet der Jugend ahm aAb Oktober zunehmend den Charakter
der Friedensgebete d  - W1e S1e Aaus anderen Städten bekannt sınd Zahlreiche Wit-
tichenauer fuhren ab Oktober 1989 den großen Demonstrationen ach Leipzıgun! ın andere Städte. Dıie Aktivitäten der katholischen Jugend erhielten hieraus
zusätzliche Inspıiratıion, da{fß auch 1n Wıittichenau die Bewegung schließlich den
Schutzraum der Kırche verlie(ß un!: auf die Straße drängte. Dıie Demonstra-
t1on iın Wıttichenau Oktober 1989 mıi1t 5000 Teilnehmern WAar schon
ihrer Teilnehmerzahl die ımposanteste der VO  =) 1U  S wöchentlichen Demonstra-
tionszüge.

Dıi1e Stadtverordnetenversammlung hob November 1989 die Bındungdes Bürgermeisteramts eın SED-Mandat aut Daraufhin Lrat die Bürgermeıste-rın zurück, deren Amt bıs den Neuwahlen 1m Maı 1990 ihre Stellvertreterin
ausuübte. Dennoch entstand eiıne unsıchere Sıtuation, da die fehlende Leg1-ımıtät des Stadtrats mıt dem Zerfall der SED-Herrschaft deutlich hervortrat. In

einer Sonderratssitzung Dezember wurde die Auflösung der Volksvertre-
tung diskutiert. Fın Ratsmitglied bemerkte, da{ß die „Entwicklung bıs ZUT Neu-
ahl nıcht mehr steuerbar“ sel, INan se1 „einem Bürgerkrieg nahe“® Da aber
nıcht die SESAMLE Stadtverordnetenversammlung zurücktreten konnte, sondern
höchstens einzelne Ratsmitglieder hätte abwählen können, mufte eiıne andere 6
SUuNg gefunden werden.

Eınen „Runden Tıisch“ gab 6S in Wiıttichenau nıcht. Am Oktober, einen Tag
VOT der orofßen Demonstration, hatte sıch 1aber 1n der Wohnung des Kaplans eine
Bürgerinıitiative gebildet. Zunächst bestand sS1e aus tünfzehn Personen, meist Ju-gendlichen; ach der Demonstration Oktober stießen weıtere Interessierte
azu iıne Miıtgliedsliste der Bürgerinıitiative VO Dezember 1989 führt schon
die meısten der spateren Mandatsträger auf Erklärtes Ziel WTr CD, „bis den
Neuwahlen als kontrollierendes Urgan tätıg se1ın un gleichzeitig konstruktiv
mıtzuarbeıten“. Am 21 Dezember zıng elıne Lıste mı1t den Personen den Rat
der Stadt, die VO  m der Bürgerinitiative 1n die verschiedenen Kommıissıonen der
Stadtverordnetenversammlung entsendet wurden.

Be1 den Volkskammerwahlen 18 Maärz erhielt die „Allıanz für Deutsch-
land‘ 1n Wittichenau 83,8 Prozent. Der Anteıl der CD  S betrug /2,6 Prozent.
Dıies sollte VO  m 1U  e} der Durchschnittswert der CD  e be] allen tolgenden Wah-
len bıs 1995 1n Wittichenau bleiben Die einz1ge Konkurrentin, die das Wahl-
ergebnis der GD  & überhaupt beeinflussen vermochte, WAar die DSU Ihre
Stimmverluste 1994 konnte VOT allem die CD  S auf ıhr Konto verbuchen. Be1 den
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Landtagswahlen 1990 erhielt der Direktkandidat der DSU 3/7,4 Prozent un CI-

zielte damıt mehr als eınen Achtungserfolg den gewählten CDU-Kandıda-
tCH; der mı1t 45,/ Prozent 1n den Landtag ZO% Ile anderen Parteıen blieben weıt

zehn Prozent. Eınzıg die SPD konnte sıch VO  a} Fü Prozent bıs
den Bundestagswahlen auf ber zehn Prozent hinaufarbeiten. 1nNe weıtere Auf-
tälligkeıt 1mM Wahlverhalten der Wittichenauer 1St die hohe Wahlbeteiligung. Sıe
hat be1 den Volkskammerwahlen mıt DLE8 Prozent ıhre Rekordmarke (gegenüber
den 932 Prozent der DDR) erreicht, blieb aber auch be1 allen folgenden Wıahlen
ber dem Durchschniuitt.

Das wichtigste remıum für die Herausbildung einer oppositionellen Elıte
Wal der Wittichenauer Karnevalsvereın, auch Vierzehnerrat ZENANNL. In eiınem
Artikel der Frankfurter Rundschau VO Februar 1993 ber Wittichenau wiırd
der Karnevalsvereın als Keimzelle für den politischen Erfolg des Städtchens ach
der Wende bezeichnet. Der damalige Bürgermeıister Schowtka „Der Karne-
valsvereın W ar die heimliche Schattenregierung.“ Nach der Wende besetzten die
„Karnevalısten“ alle wichtigen ÄIT1th un Mandate. Dıie beiden Bürgermeıister,
diıe meısten Amstsleıter, die beiden Landtagsabgeordneten un der Bundestagsab-
gyeordnete alle Miıtglieder des Karnevalsvereins. Be1 den Sıtzungen wurde
zunächst „über den Fasching geredet un! hiınterher politisiert. Viele Pläne lagen
dadurch schon 1n der Schublade“, eın früheres Mitglied. Im Vierzehnerrat
ICI alle Persönlichkeiten der Stadt versammelt. Er bıldete eıne lokale Gegenelite
A  —$ VO  3 der SED besetzten Verwaltungsspitze. Die Mitgliedschaft erforderte ©
ganisationstalent, Verhandlungsgeschick und rhetorische Fähigkeiten. Die Om1-
nıerende Posıtion der Mitglieder des Karnevalsvereins wirkte sıch aber nıcht AaUuS$Ss-

schließend gegenüber anderen ewerbern für Mandate AaU:  ®N Die wirkliche politi-
sche Elıte, die Entscheidungen trıfft un se1lt 1990 die wichtigen Posıtiıonen
besetzt, besteht jedoch ausschließlich aus Mitgliedern des Vierzehnerrats. Iieser
Personenkreıis W ar außerdem bıs 7A EG Wende 1in verschiedenen kirchlichen Gre-
mıen w1e€e dem Pfarrgemeinderat, dem Kirchenvorstand oder der Kolpingsfamilie
aktiıv. Dıie beiden evangelischen Abgeordneten Synodenmitglieder der
Görlıitzer Kıirche.

Streıit 7zwischen „Blockflöten“ un! „Reformern“ hat 6S 1n der Wittichenauer
C197  e NUur and gegeben. jemand VOT oder ach 1989 CDU-Mitglied gC-
worden 1St, W alr VO Zutälligkeiten abhängıg. Karnevalısten siınd sowohl
den AT als auch den Neumiitgliedern. Di1e CDU spielte als polıtische Groöße in
Wittichenau VOTLF der Wende keine Rolle Wer 1n die C  S eintrat, tat 1es in der
Regel, eıner SED-Mitgliedschaft auszuweichen. Sıch der SED-Mitgliedschaft

verweıgern, hne 1n eıner Blockparteı se1n, konnte sıch 1ın Studium un: Be-
ruf hinderlich auswirken. uch W ar 6S schwier1g, die Verweigerung begrün-
den, hne als Oppositioneller 1n Erscheinung treien Man trat der C412  S be1,
zahlte seinen Beıtrag un:! hatte se1ine uhe
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S be1 uns keine Leute 1in der GDW, die umnNlseren Glauben verkauft haben Da hat nıemand
Dınge .N, VO denen Inan hätten können: Iso mıiıt euch ann iıch nıcht 1ın eıner Parteı se1n. Es

alles ordentliche Leute, die keine faulen Kompromıisse eingegangen sınd.“
Ka E e k n 5

SO kam CGS 989/90 einem Schulterschluß zwıschen den alten un Mıt-
glıedern, die durch die Miıtgliedschaft 1m Karnevalsvereıin der kirchlichen Gre-
mıen, VOTLT allem aber 1ın Familienkreisen 1n Beziehung ueınander standen.
Fur die Entscheidung, iın die CD  e einzutreten, un: deren Erfolg be] allen folgen-

Bla 3 2 Dı 3 aala d Gn
den Wıahlen gaben die Wıittichenauer Abgeordneten 1mM wesentlichen TI Gründe

Eınmal die orundsätzlich konservative Eınstellung der Wıttichenauer, annn
die katholische Kontession un!: die ©5  e als die Parteı, welche versprach, die
deutsche Einheit un:! die damıit einhergehende wiırtschaftliche Umwandlung
konsequentesten voranzutreıiben. Gerade letzteres WTr entscheidend, die AaUus der
eıt der Kanzlerschaft Brandts un: Schmuidts vorhandenen Sympathıen für die
SPI) zurücktreten lassen.

Wer den Schritt in die C  e& aufgrund deren Vergangenheit nıcht machen
wollte, für den W ar die DSU eıne Alternative. Hıer ammelten sıch VOT allem ka-
tholisch-konservative Kräfte: besonders be] Gewerbetreibenden, der wıiederge-
gründeten Schützenbruderschaft un dem Klerus hatte diese Parteı großen üuck-
halt Dıie Vertreter der DSU bezeichnen ıhre Parte1 als bodenständig, volksnah,
christlich un soz1al. Das Vorbild der bayerischen (SY1 1St überdeutlich. Irotz e1-aı O8a e 5 Saa ı a Ner ausgepragt konservatıven Eınstellung, der gerade ihretwegen, WITF'! d die 1n
den etzten Jahren erfolgte Rechtsorientierung der Parte1ı krıitisiert un abgelehnt.
In Wittichenau hat die Parte1ı eın Wählerpotential VO  5 10726 Prozent. Dıie SPI)
leidet VOT allem darunter, daß sıe keine bedeutenden Persönlichkeiten für sıch C_
wınnen konnte. 1989 aus dem Kreıs VO  a LPG-Mitgliedern gegründet, konnte S1e
keine Anzıehungskraft entwickeln. PDS un Bündnıs 90/Die Grünen sınd 1n
Wıttichenau bisher weder be] Wahlen och be] anderen Gelegenheiten In Erschei-
NUung

Katholisches Miılieu un! politisches Engagement
In Wıttichenau hat die frühere and- un: Gegenelite die lokale politische Füh-
LunNng übernommen. Dıie Angehörigen der heutigen polıtischen Elite Wıttichenaus
Nistamme einem Miılieu, das S1€ und die Wäihler gleichermaßen umfta{(t und als
dessen Repräsentanten S1€e sıch verstehen. In ıhren Erfahrungen, Prägungen und
polıtischen Eınstellungen stellen S1€e eine relatıv homogene Schicht dar. Vorwie-
gend 1n der Nachkriegszeit aufgewachsen, haben ST den oröfßten e1l] iıhrer So7z1a-
lisatıon 1ın der katholischen Pfarrei und dem christlich orlentierten Elternhaus CI -

halten, einem Miılıeu, da{ß sıch subkulturell VO  =) der DDR-Gesellschaft abgrenzte.
Vor allem 1n ihrer Jugendzeıt mufßten S1e sıch mehrfach zwiıischen Ansprüchen der
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Kirche un des Staates entscheıden, wobe1l 1ın der Regel die Entscheidung ZURUN-
sten der Kıiırche erfolgte. S1ıe dabei VO ıhrem Elternhaus, dem
weıteren Umtfteld VO Verwandten un! Bekannten SOWI1e den Geistlichen.

DDieses Milieu STammt als Lebenstorm bereıts AUS der Reformationszeıt, als das
Kloster den Glauben 1n seiınem Herrschaftsbereich zurückdrängte un die
Stadt mı1t den umliegenden Dörtern ZU Fremdkörper 1n der Regıion wurde Die
Resistenz Neuerungen VO  b außen 1St deshalb se1lt Jahrhunderten internalı-
s1ert und gehört Zzu Selbstverständnis der Wittichenauer. Bemerkenswert 1ISt,
dafß d1€ Soz1ialısatıon der Mitglieder der politischen Elıte neben den affir-
matıven Bestandteıilen, die eın geschlossenes Milieu hervorbringt, starke emanzı-
patıve FElemente auftweist. S1ıe zeıgen sıch nıcht 1U 1n ıhrer ıstanz ZUr!r IDRa6Gse-
sellschaft, mıt der S1e sıch gleichwohl 1mM Rahmen beruflicher Notwendigkeıten
arrangıerten, sondern, nachdem S1€e 1n legıtımıerter politischer Verantwortung
standen, auch 1ın der Abwehr der Ansprüche des örtlichen Pfarrers, weiterhin die
einz1ge Autorität 1n der Stadt se1n.

Politisches ngagement wiırd als christlicher Weltdienst wahrgenommen, 1STt al-
lerdings pragmatisch un:! kommunalen Interessen orlentiert. Dıie Akteure
suchten be1 wichtigen Entscheidungen Rat eım Klerus, VOTLT allem den Be-

dingungen der Dıktatur, Entlastung un! Schutz vermuıittelt wurde, wendeten
sıch aber andererseıts den demokratischen Verhältnissen unsachge-
mäße Einmischung AUS dem Pfarrhaus. Hıer kam 065 ach der Wende auch of-
fenem Streıt, W as jedoch auf die CI1ZC Bındung der Laıen Kırche un! Glauben
keinen erkennbaren Einflufß hatte. So 1St. die Eigenständigkeıit der Laıens
ber dem Klerus be] „weltlichem“ Handeln auch nıcht mıt 1stanz gleichzuset-
ZCI, w1€e s1e 1m Westen häufig gegenüber der „Amtskirche“ betont wırd

Weitgehend unabhängıg VO den 1n der DDR üblichen ideologischen Vorgaben
un:! anderweıtıgen Zwängen entwickelten sıch 1m Raum der Kırche un:! ıhrem
weıteren Umfeld Freiräume, 1n denen sıch Talente für öffentliche Amter entfalten
konnten. Vor allem 1m Karnevalsvereın konstitulerte siıch eıne Gegenelite. (3E-
meınsam mM1t anderen kiırchlichen Organısationen un Gruppierungen bildete 8

ach der Wende eiınen Rekrutierungspool für politische ÄITII'‚CI' und Mandate.
Neuberts Aussage, CS habe 1n der katholischen Kirche aum engagıerte Gruppen
un:! auch keıine „kirchlich getragene Ersatzıdentität“ gegeben, erweılst sıch
Beispiel eıner Gemeıinde mıt überwiegend katholischer Bevölkerung als alsch, 1St
aber och Diasporagemeinden überprüfen. Dafi siıch die katholische Kırche
1n Diasporagebieten auf ult un:! Katechese zurückzog, WAar aufgrund iıhrer Mın-
derheitensituation eıne Überlebensstrategie.

Es stımmt, da{f die Katholiken 1n der DDR-Gesellschaft fremd Einmal
bestanden die kleinen Gemeinden überwiegend aus Zugezogenen, oft Vertriebe-
9101 AUS den deutschen Ostgebieten, 7U anderen mufßte die katholische orm
von relıg1öser Praxıs der säkularen Kultur 1n der DDR fremd erscheinen und sıch
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deshalb als eın Kommunikationshemmnis erwelsen. Die katholische Kırche
konnte deshalb Bar nıcht die Rolle eines Kommunikators übernehmen. ber S1e
hat die katholischen Laıen mıt Selbstbewußtsein un Identität ausgestattet un!:
der polıtischen Ordnung weıt ber ıhren geringen Bevölkerungsanteil hin-
AUS unbelastetes politisches Personal 7AbLE Verfügung gestellt. Da{( darunter, 1m
Gegensatz den Protestanten, keine Geistlichen} 1St VOT allem auf die iın
der katholischen Kırche heute betonte Unvereinbarkeit politischer Äl'l‘lt€l' und
Mandate mı1t der Tätıgkeit als Seelsorger zurückzuführen, W1e S1€e auch 1mM Reichs-
konkordat VO  a 1933 für Deutschland festgelegt wurde

Dıie Ergebnisse dieser Untersuchung können nıcht für die DDR verallge-
eınert werden, Ühneln aber denen für die frühe Bundesrepublik. uch damals
galt: Der katholische Volksteil identifizierte sıch mı1t der Ordnung, inte-
grierte sıch iın die CC Republik un stellte gleichzeitig personelle un:! ideelle
Ressourcen für den Aufbau des demokratischen Staates bereit.
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